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	    	1.1
	    	 PLM-Vorbetrachtungen
	




        Dieses Buch stellt das Product Lifecycle Management (PLM) am Beispiel von Teamcenter, der in der Welt am meisten eingesetzten PLM-Produktfamilie, vor. Es führt in grundlegende PLM-Merkmale und -Methoden ein und möchte die Leser und Leserinnen zur Entwicklung eigener „Best Practice“-Methoden anregen. Wir konzentrieren uns dabei auf die erste Ausbaustufe: die Einführung von PLM. 

        Lassen Sie uns mit einem kleinen Exkurs in Theorie und Historie beginnen. Unter PLM wollen wir frei nach Michael Grieves einen integrierten, informationsgetriebenen Ansatz verstehen, der das Zusammenwirkungen von Menschen, Prozessen und Technologie über alle Aspekte des „Lebens“ eines Produkts organisiert – von seiner Entwicklung und Herstellung über die Inbetriebnahme, Nutzung und Wartung bis hin zur Außerbetriebnahme und finalen Wiedereinbringung der Rohstoffe in den Wertstoffkreislauf. Die dabei gewonnenen Erfahrungen fließen in neue bzw. veränderte Produkte ein (Grieves 2005). 

        PLM setzt auf ein integriertes Handhaben der Ressource Information (anstelle von Zeit, Energie und Material), drängt auf diese Weise Verschwendung zurück und fördert eine neue, über die Produktion hinausgehende, ganzheitliche Art „schlanken“ Denkens (Lean Thinking). Vor dem Hintergrund von Digitalisierung, Globalisierung, Ressourcenverknappung und Klimawandel hat sich PLM im letzten Jahrzehnt in der produktentwickelnden und -fertigenden Industrie zur zentralen Technologie entwickelt, um Produktdaten vom Augenblick der Entstehung an, ganzheitlich unter Nutzung des bestehenden Wissens und entsprechend geltender Regularien festzuhalten und für die weitere Nutzung und Fortschreibung zur Verfügung zu stellen.

        Das nachhaltige, vernetzte und individualisierte Produkt (Smart Product) u. a. von abnehmenden Stückzahlen pro Serie, von der Integration multipler Funktionen in komplexere Bauteile und von dünnwandigen, organischen Strukturen mit reduziertem Gesamtgewicht („Gewichtsreduktion“) gekennzeichnet. Von diesen Veränderungen sind sowohl das Design und die Werkstoffauswahl als auch die Gestaltung der Fertigungs-, Inbetriebnahme- und Serviceprozesse betroffen. Smart Products sind dank eingebetteter Sensoren und Speicher in der Lage, ihre Umgebung sowie ihren eigenen Betriebszustand wahrzunehmen und Änderungen in Echtzeit auf ihren Digitalen Zwilling (Digital Twin) in der PLM-Datenbank zu übertragen und von diesem Aktualisierungen zu empfangen.

        In Zukunft wird das klassische Produkt mit digitalen Services verknüpft sein. Das Selbstverständnis der Fertiger wird sich, weg von der reinen Verkaufstransaktion, in Richtung Lebenszeitverantwortung entwickeln. Dies eröffnet neue Chancen und lädt natürlich auch neue Marktteilnehmer ein. Um mit Erfolg an dieser Entwicklung teilhaben zu können, stehen die an ihr beteiligten Unternehmen vor der Herausforderung, PLM und damit verbundene Konzepte, wie Industrie 4.0 oder das Internet der Dinge (Internet of Things, IoT), wertschöpfend zu nutzen und die existierenden Prozesse durch neue, hochintegrative Prozessketten abzulösen. Auf der Basis des „Digitalen Zwillings“, der über den kompletten Lebenszyklus aus der Erfahrung seines „physischen“ Zwillings lernt und die „Blaupausen“ für die nächste Produktgeneration liefert, wird Schritt für Schritt die cyber-physische Realität entstehen. PLM ist dafür eine unverzichtbare Voraussetzung.

        Woraus hat sich PLM entwickelt? Wie ordnet sich PLM in den Unternehmenskontext ein? 

        PLM hat sich historisch aus so unterschiedlichen Konzepten wie CIM (Computer Integrated Manufacturing), CAD (Computer Aided Design, Manufacturing, Engineering), DMS (Document Management Systems), EDM (Engineering Data Management) und PDM (Product Data Management) entwickelt – und zwar durch das informationstechnische „Verweben“ aus diesen Konzepten entnommener Versatzstücke.

        PLM grenzt sich von seinem älteren Wegbegleiter Enterprise Resource Planning (ERP) relativ klar ab. Ein ERP-System (Synonyme: Produktionsplanungs- und Steuerungssystem, PPS; Warenwirtschaftssystem) unterstützt das Abwickeln von Aufträgen und das Überwachen der dabei ablaufenden Transaktionen in Produktion und Logistik. Die eigentliche Produktentstehung (Engineering) steht dabei außerhalb des Fokus. In der Regel fehlen fundamentale PLM-Bestandteile wie Versionsverwaltung, CAD-Integration und die informationsreiche, navigationsfähige 3D-Repräsentation (Kapitel 6, „Viewer und Lifecycle Viewer – ein Bild sagt mehr als Attribute“). Wenn überhaupt, werden Produktdaten erst nach der Entwicklungsfreigabe, in statischer Repräsentation (oft lediglich als 2D-Zeichnungen), in das ERP-System importiert. Wegen dieser Aufgabenteilung ist eine Tendenz erkennbar, PLM und ERP über konfigurierbare Schnittstellen miteinander zu koppeln und auf diese Weise die Kommunikation zwischen beiden Systemwelten zu organisieren.

        PLM ist dagegen, wie wir am Beispiel von Teamcenter zeigen werden, angelegt auf schnelles, rückverfolgbares, sicheres Anlegen und Ändern aller produktbeschreibenden Merkmale über alle Phasen des Lebenszyklus hinweg. Wir haben es also bei PLM mit einer dynamischen Repräsentation zu tun, die Produkte mit all ihren Eigenschaften, Einzelteilen und Baugruppen „in ihrem Werden“ und „in ihrer Veränderung“ festhält (Kapitel 12, „Geändert wird immer! Effektives Änderungswesen“).

        Praktisch muss man sich bei der Planung und Implementation von PLM zunächst mit den aktuellen Gegebenheiten im Unternehmen auseinandersetzen. Die gemeinsame, integrierte Sicht auf das Wertvollste, über das ein erfolgreich am Markt agierendes Unternehmen verfügt, nämlich seine Produkte, ist noch nicht in allen Unternehmen ausgeprägt. 

        Im Rahmen ihrer Arbeitsteilung nutzen funktionale Unternehmenseinheiten wie Vertrieb, Konstruktion und Arbeitsvorbereitung jeweils spezielle Anwendungen und speichern ihre Information in unterschiedlichen, proprietären Teilmodellen/Formaten wie Schemata, 2D-Zeichnungen, 3D CAD-Modellen, CAM-Quellprogrammen etc. Man spricht hier auch von „funktionalen Silos“. Daten werden manuell und unkontrolliert per Filetransfer und Formatwandel (STEP u. a.), manchmal sogar in Papierform, an das „nächste Silo“ weitergegeben. Unvermeidbar mit dieser Arbeitsweise verbunden sind Redundanz, Inkonsistenz, Fehleranfälligkeit und Verschwendung (Ausschuss, unproduktive Zeiten). 

        PLM sorgt hingegen für die Installation eines integrierten Daten- und Ablaufmanagements, das die unterschiedlichen Unternehmenseinheiten mit ihren verschiedenen Datenräumen nach einheitlichen Regeln einrichtet und miteinander in Beziehung bringt. Die in PLM realisierte Idee, die verschiedenen Teilmodelle auf der Basis eines einheitlichen Meta-Modells über die Lebensphasen eines Produkts konsistent zusammenzuführen, ist pragmatisch und knüpft an den erreichten Stand der IT-Werkzeugentwicklung an. Nur so kann mit vertretbarem Aufwand die Voraussetzung für die kontrollierte Anlage der Daten bei der Produktentstehung (Produktentstehungsprozess, PEP) und die Weitergabe, Ableitung und Verteilung über den kompletten Lebenszyklus geschaffen werden.

        Worauf es bei der erfolgreichen PLM-Einführung ankommt

        Wegen des ganzheitlichen Ansatzes von PLM ist es zielführend, die Informationstechnik im Einklang mit den Anforderungen der Menschen und den von ihnen auszuführenden Prozessen und Praktiken zu entwickeln. 

        Wo es um die Entwicklung und Planung von Produkten geht, arbeiten Menschen unterschiedlicher Ausbildung und Erfahrung – Generalisten wie Spezialisten – zusammen und treffen interdisziplinär zusammenwirkend Entscheidungen. Es werden Folgeschritte initiiert und dabei produktbeschreibende Daten nach Erkenntnisgewinn weiter angereichert und verknüpft.
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            Die aktuelle Richtlinie VDI 2206 (Entwicklungsmethodik für mechatronische Systeme) trägt dieser Situation Rechnung, indem sie bewährte und eingeführte domänenspezifische Entwurfsmethoden zusammenführt, statt eine lückenlos formale Prozessmethodik durchzusetzen.

          

	

        Dabei wird laut Johannes Müller „nicht sequentiell, globalen Ablaufmodellen folgend, gearbeitet …“, sondern überwiegend informell vorgegangen (Müller 1990). PLM muss deshalb die Suche und den geeigneten Zugriff auf zu definierende, zu prüfende und zu verbessernde Muster- und Entwurfsmodelle organisieren und diese den jeweiligen Autorenwerkzeugen (CAD, CAM, Simulation, Office usw.) zur Bearbeitung innerhalb gesicherter (kontrollierter) Arbeitsräume (Workspaces) bereitstellen (Kapitel 6, „Viewer und Lifecycle Viewer – ein Bild sagt mehr als Attribute“, Kapitel 7, „Microsoft Office-Integration – Bürodokumente gut strukturieren“, Kapitel 11, „Das Finden ist entscheidend!“ und Kapitel 16, „CAx-Integrationen“).

        Sinnvoll ergänzt werden diese informellen Praktiken durch formale Teilprozesse, wenn es darum geht, einen Änderungsauftrag oder eine Freigabe zu erteilen oder die massenhafte Ausführung von Routineoperationen wie Drucken oder Erzeugen von Neutralformaten zu automatisieren (Kapitel 8, „Workflows – definierte und nachvollziehbare Arbeitsabläufe“).

        Bei der Planung Ihrer PLM-Einführung sollten Sie also frühzeitig beginnen, die Daten- und Ablaufsicht mit einem geeigneten Verfahren bzw. Notationen wie der UML (Unified Modelling Language) unternehmensspezifisch zu beschreiben und auszuprägen (Grässle et al. 2007, Schichtel 2002). In Abwägung von in Ihrer Branche bewährten Vorgehensweisen („Best Practice“, besser „Healthy Practices“) und kritischer Analyse und Überarbeitung der bestehenden betrieblichen Abläufe (Process Reengineering) werden Sie ein ausgewogenes Ergebnis erzielen.

        Haben Sie sich einmal für die Automatisierung eines Prozesses entschieden, können Sie sich im Zweifel nicht mehr auf die übliche „menschlich-informelle, nebenläufige Kommunikation“ verlassen, sondern müssen die notwendige Kommunikation geeignet in Ihr Unternehmen einbetten. So müssen von einer Änderung betroffene Dritte direkt aus dem PLM Workflow heraus über die Änderung und daraus folgende Aktivitäten informiert werden (Kapitel 4, „Datensicherheit für jeden“, Kapitel 8, „Workflows – definierte und nachvollziehbare Arbeitsabläufe“ und Kapitel 12, „Geändert wird immer! Effektives Änderungswesen“).

        Wie vorangehend bereits angesprochen stellen die nebeneinander koexistierenden Ablauftypen (formale Prozesse und nichtformale Praktiken) unterschiedliche Anforderungen an die IT-Unterstützung. Dies gilt es bereits bei der PLM-Konzeption durch klare Abgrenzung und gleichzeitig geeignete Formen der Verknüpfung zu berücksichtigen. Hier liegt eine Herausforderung für die erfolgreiche PLM-Einführung (Grieves 2005).

        Eine zweite Herausforderung besteht in der sinnvollen Segmentierung des Projekts, einer nachhaltigen Prognose des Ressourcenbedarfs und damit indirekt auch des sich einstellenden Aufwand-Nutzen-Verhältnisses. Durch Planung und Priorisierung der Funktionen jedes Teilprojekts können Kosten und Personalbedarf pro Zeiteinheit (Geschäftsjahr) abgeschätzt, aktualisiert und so weitgehend unter Kontrolle gehalten werden.

        Die Lieferanten von PLM-Technologie, wie die Siemens PLM Software, unterstützen die schrittweise Einführung durch vorkonfigurierte Lösungen (z. B. Teamcenter Rapid Start), die schnell eingeführt und bei Bedarf ausgebaut und erweitert werden können.

        Hier startet der digitale Lebenszyklus

        Obwohl PLM per Definition den gesamten Produktlebenszyklus umfasst, ist es sinnvoll, zunächst die initiale Phase, die Produktentstehung, in den Mittelpunkt der Betrachtung zu stellen. Hier ist der Ursprung, die Quelle! Hier sprudeln die kreativen Ideen!

        Im Zusammenwirken von Kunden und Produktentwickler werden Anforderungen zu konkreter Spezifikation entwickelt. Im einfachsten Fall legen Sie Anforderungen und Spezifikationen als Office-Dokumente an und machen diese automatisch in Teamcenter für weitere Anwender verfügbar. Mehr dazu erfahren Sie in Kapitel 7, „Microsoft Office-Integration – Bürodokumente gut strukturieren“. Bezeichnend ist besonders für diese Phase, dass die dabei „bewegten“ Informationen in überwiegend unstrukturierter, zunächst unvollständiger Form vorliegen. Die Akteure treffen auf dieser Grundlage Entscheidungen, initiieren Folgeschritte und reichern die Information je nach Erkenntnisgewinn weiter an. Es entstehen „Wissensinseln“, die mit Entwicklungsfortschritt immer weiter an- und zusammenwachsen.

        Mit Teamcenter besteht in weiteren Ausbaustufen die Möglichkeit, ein vollständiges Anforderungsmanagement zu integrieren. Mit NX als Modellierungssoftware kann die Erfüllung von speziellen Anforderungen direkt im CAD-System überprüft und Folgeprozesse, wie z. B. Freigaben, vom Ergebnis dieser Prüfung abhängig gemacht werden. Der eingeschlagene Weg führt vom funktionalen weiter zum dreidimensionalen Entwurf (3D-CAD), zu virtuellen Modellen, digitalen Prototypen, digitalen Arbeitsplänen und mit CAM-Systemen erzeugten CNC-Programmen.

        Diese erste PLM-Phase wird häufig als kollaborative Produktentwicklung (Collaborative Product Development, CPD) bezeichnet. Auf der einen Seite können verschiedene Entwickler aktiv-parallel entwickeln (Concurrent Engineering), was für eine Verkürzung der Entwicklungszeit genutzt werden kann. Auf der anderen Seite bewahrt die unternehmensweite Verfügbarkeit der Produktdaten andere an der Produktentstehung Beteiligte vor Verschwendung (von Zeit, Energie und Material) durch unproduktive Tätigkeiten wie die Mehrfacheingabe identischer Informationen, die Fertigung von Ausschuss nach „überholten“ Zeichnungen oder das Abgleichen inkompatibler Sichten auf die Produktdaten (z. B. nicht-modellbasierte 2D-Zeichnungen).

        Mit der breiten Einführung von computerunterstützten Autorenwerkzeugen (CAD, CAM, CAP, CAE) sind die Anwender in der Lage, in kürzester Zeit fast beliebig viele Kopien ihrer Entwürfe zu erzeugen. Wegen der damit einhergehenden Gefahr des „Auseinanderlaufens“ dieser Daten-Dubletten (Redundanz) ist es zwingend notwendig, ein (zentrales) Repository nach dem Referenz- und Metadatenprinzip („ohne Kopien“) einzuführen. Diese Referenzen oder Relationen zwischen den verschiedenen informationstechnischen Objekten werden wir in Kapitel 2, „Mein Teamcenter – die Basisanwendung“, sehr ausführlich erläutern und später auch immer wieder vertiefend aufgreifen.

        In diesem Buch zeigen wir neben der sehr tiefen und umfassenden Einbindung von Siemens NX auch die Integration weiterer CAD-Systeme wie Dassault CATIA V5 und Autodesk Inventor. Deutlich wird in diesem Zusammenhang die Teamcenter Multi-CAD-Strategie. Einerseits kann in einem PLM-Zusammenhang effektiv mit den verschiedenen Autorenwerkzeugen gearbeitet werden. Andererseits ist es z. B. mit NX jederzeit möglich, die MultiCAD-Strukturen zu nutzen, um den Entwicklungsprozess oder die Fertigungsvorbereitung unabhängig vom Quellsystem fortzusetzen. Kernpunkte dieser Strategie sind das Datenformat JT (Jupiter Tesselation) für dreidimensionale Daten und zugehörige Informationen sowie die in Teamcenter direkt eingebettete Visualisierungstechnologie (Kapitel 6, „Viewer und Lifecycle Viewer – ein Bild sagt mehr als Attribute“ und Kapitel 16, „CAx-Integrationen“).

        Viele Wege führen zur Wiederverwendung

        Neue Produkte (z. B. Farb-, Werkstoff-, Form-, Produktvarianten) fallen nicht vom Himmel, sondern verursachen Aufwand. Um trotz wachsender Komplexität kurze Durchlaufzeiten, Effizienz und Qualität zu sichern, streben die Entwickler deshalb die Wiederverwendung bereits vorhandener Komponenten, Wirkprinzipien und Baustrukturen an. Teamcenter erlaubt den schnellen, situationsgerechten Zugriff auf das gesuchte Einzelteil, Formelement (in NX „UDF“) oder die benötigte Baugruppe. Diese werden anschließend in die aktuelle Baugruppe referenziert. Damit wird die Neuanlage gleicher oder ähnlicher Teile weitgehend eingeschränkt bzw. verhindert.

        Während vor PLM die Notwendigkeit bestand, identifizierende Semantik in wenigen, meist einem einzigen Datenfeld, der Teilebenennung, zu kodieren, entfällt diese Beschränkung mit der Einführung von Teamcenter und wird ersetzt durch eine Vielzahl zur Verfügung stehender Mittel, wie Attribute, Beziehungen, Klassifizierung, Volltext- und Schlüsselwortsuche (Kapitel 2, „Mein Teamcenter – die Basisanwendung“ und Kapitel 16, „CAx-Integrationen“). Diese müssen zum Zeitpunkt der Entstehung nicht vollständig bekannt und definiert werden, sondern man konzentriert sich zu Beginn auf die notwendigen Merkmale und reichert sie im Laufe des Produktentstehungsprozesses (PEP) weiter an. Zu einem definierten Zeitpunkt kann das Vorhandensein und die Zulässigkeit aller erforderlichen Merkmalswerte geprüft werden (Kapitel 8, „Workflows – definierte und nachvollziehbare Arbeitsabläufe“).

        Mittels Standardisierung und Klassifikation lassen sich Norm- und Kaufteile, Musterstrukturen, Werkzeuge, Betriebsmittel usw. vordefinieren und in Kataloge und Bibliotheken den Anwendern zur Verfügung stellen (vgl. Göttsch/Hoffmann 2011 und Kapitel 14, „Klassifikation – Ordnung im Datenbestand“).

        Mittels Relation Browser und Verwendungs-/Referenznachweis ist es möglich, verwendete Teile und Baugruppen produktübergreifend zu erkennen und gezielt wiederzuverwenden (Kapitel 10, „Alle Beziehungen im Griff“).

        Panta rhei – die Veränderung managen

        Das Bessere ist der Feind des Guten. Geändert wird immer – egal ob auf Kundenanforderung oder nach Erkenntnis der Entwickler, besonders häufig in der heißen Phase eines Projekts, kurz vor Freigabe. Dann zahlt es sich aus, dass Sie mit Teamcenter über exakte Versionskontrolle verfügen, Routinearbeitsabläufe mit „Leitplanken“ begrenzt haben (Workflow), sich auf definierte Zustandsübergänge („in Arbeit“ > „freigegeben“) und die Benachrichtigung aller Betroffenen verlassen können (Kapitel 8, „Workflows – definierte und nachvollziehbare Arbeitsabläufe“ und Kapitel 12, „Geändert wird immer! Effektives Änderungswesen“).

        Jede Änderungsanforderung (Engineering Change Request, ECR) ist – schnell und sicher nachvollziehbar – in einen Änderungsauftrag (Engineering Change Order, ECO) zu verwandeln. Das gilt pro domo, aber auch für die externen Teilnehmer des Entwicklungsnetzwerks, wie z. B. Lieferanten und Ingenieurdienstleister.

        Hohe Schule ist die exakte Planung der Ressourcen und Termine mittels Teamcenter Scheduler (Kapitel 13, „Schedule Manager – Zeitpläne in der Produktentstehung“).

        Produkte sind Organismen

        Die Produktstruktur ist der Dreh- und Angelpunkt, wenn es um die Konfiguration eines neuen Produkts oder seine Überführung in Planung, Logistik, Einkauf und Service geht. Mittels Struktur-Manager bzw. Multi-Struktur-Manager (Kapitel 5, „Struktur-Management – Stücklisten und deren Verwendung“) werden Stücklisten und andere Listen (Parts List; Bill of Materials, BOM) direkt aus der Teamcenter-Datenstruktur generiert und die Konstruktionsstückliste (Engineering BOM, EBOM) in die Fertigungsstückliste (Manufacturing BOM, MBOM) oder die Servicestruktur (As-Built) überführt.

        Mit Teamcenter können Sie auf redundanzfreie und komfortable Weise neue Produktvarianten von bereits existierenden ableiten und ein gezieltes Klonen referenzierter CAD-Modelle durchführen.

        Produktverhalten virtuell antizipieren … am realen Verhalten lernen

        Die Spannbreite des Digital Prototyping reicht von der klassischen Einbauuntersuchung, früher „Brettmontage“, heute Digital Mock-Up (DMU) genannt, bis zur Komplettabsicherung. Für den erstgenannten Einsatzzweck bedient man sich der in Teamcenter integrierten Viewer und Lifecycle Viewer (Kapitel 6, „Viewer und Lifecycle Viewer – ein Bild sagt mehr als Attribute“).

        Für die lückenlose Absicherung mittels „Digitalem Zwilling“ (Digital Twin) werden unterschiedliche Analyse-, Prognose- und Simulationswerkzeuge (CAE) via Teamcenter zu komplexen Simulationsnetzwerken gekoppelt, wie wir das an den Beispielen VIPROF (mit VW, TU Chemnitz u. a.) und eMes (mit TU Chemnitz) aufzeigen. Auf diese Weise können Simulationsergebnisse immer besser der Realität angenähert werden. Die Herstellung teurer physischer Prototypen kann reduziert oder zeitlich hinausgeschoben werden (vgl. Hoffmann et al. 2011 und Kapitel 16, „CAx-Integrationen“).

        Der Schritt in die Realisierung – ganzheitliches Planen

        Dem Design und der Simulation des Produkts schließt sich die ganzheitliche Planung von Fertigung und Montage in der digitalen Fabrik (Digital Factory) an. Auch hierbei geht es mit Teamcenter digital zu. Arbeitsvorbereitung, Betriebsmittelkonstruktion und CAM-Planung können mit Teamcenter ganzheitlich, in ein und derselben Umgebung vorgenommen werden, woraus sich naturgemäß einige Vorteile ergeben: Assoziation zwischen Konstruktions-, Roh- und Fertigteilmodellen sind nur ein Aspekt (Kapitel 16, „CAx-Integrationen“).
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	  Beispiel: Bürolocher

            Zur Veranschaulichung der Ganzheitlichkeit soll ein Bürolocher als Beispiel dienen. Stellen Sie sich vor, dass in einem neuen Designansatz das Unterteil (base) organischer gestaltet wird. Abhängig vom Fertigungsverfahren benötigt man bei einem ganzheitlichen Ansatz ein Rohteil, z. B. als Gussteil, und daraus abgeleitete Modelle für evtl. Zwischenstufen und das finale Modell (Fertigteil).

          

	

        Die Klassifikation als das universelle Prinzip eignet sich sowohl für die Verwaltung von Werkzeugen, Betriebsmitteln und Maschinen (Manufacturing Resource Library, MRL, siehe Abschnitt 16.4, „Siemens NX CAM und Fertigungsdaten“) als auch für die komfortable Bereitstellung von Norm- und Kaufteilen (Kapitel 14, „Klassifikation – Ordnung im Datenbestand“).

        Mit der verstärkten Anwendung PMI-annotierter 3D-CAD-Modelle (Product and Manufacturing Information) können CAM-Prozesse immer stärker automatisiert und die Anzahl zu erstellender Zeichnungen auf ein Minimum reduziert werden.

        Mittels virtueller CNC-Simulation werden drohende Kollisionen und fehlerhafte Programme erkannt, bevor ein Teil auf die Maschine gelangt. Dadurch entfällt das Einfahren auf der Maschine weitgehend, und es lassen sich bis zu 30 % Rüstzeit sparen (Hoffmann/Meyer 2012).

        Hinter den Werktoren geht es weiter

        Aus Lebenszeitverantwortung für das an den Kunden ausgelieferte Produkt entwickeln sich neue Geschäftsmodelle wie die digitale Ersatzteillogistik oder Rundum-sorglos-Kontrakte über vorbeugende Wartung und Service (Rieckhof/Hoffmann 2008). PLM-Systeme bieten für deren lückenlose und aufwandsarme Durchführung die Möglichkeit, anhand von As Built-Strukturen nicht nur Veränderungen an den eingebauten Komponenten exakt zu dokumentieren, sondern auch das auslösende Ereignis und den Fehlergrund für künftige Prophylaxe festzuhalten. Mit aktuellen Technologien kann dies auch mobil und Augmented-Reality-gestützt (AR) direkt am Ort der Informationsentstehung erfasst und dokumentiert werden (Kapitel 3, „Active Workspace – Informationen an jedem Ort“).

      

      
        
          
	    	1.2
	    	 Die Geschichte von Teamcenter
	




        Teamcenter blickt auf eine bereits viele Jahre zurückreichende Entwicklung mit vielen Vorläufersystemen zurück. Entstanden als Datenverwaltungssoftware für McDonnell Douglas (heute Boeing) bildet I-Man (Information Manager) eine wesentliche Quelle der Teamcenter-Entwicklung. Über SDRC gelangte schließlich die Technologie von Metaphase ins Portfolio. Diese beiden Entwicklungswege lieferten die Erfahrung für die Entwicklung der heute aktuellen Unified Architecture (UA) von Teamcenter.
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	  Geschichtlicher Überblick

            1990 – Die Erstveröffentlichung eines Produktdaten-Managementsystems mit Namen 'Information Manager', oder I-Man, wird zum Verkaufsschlager.

            1992 – SDRC bildet mit Control Data Systems 'Metaphase Technologies' zur Entwicklung und Vermarktung von Produktdaten-Managementsoftware.
                1

            Mehr zu den technischen Zusammenhängen und der Geschichte von Teamcenter erfahren Sie auch in dem Whitepaper „Die einheitliche Umgebung von Teamcenter“
                2 von CIMdata (CIMdata Inc. 2010).

          

	

        Über mehrere Firmenkäufe und Umstrukturierungen gelangte die Software schließlich zu Unigraphics Solutions (UGS). Seit dem Kauf von UGS im Jahre 2007 durch die Siemens AG wird Teamcenter als maßgebende Software für das Product Lifecycle Management im eigenen Unternehmen eingesetzt und mit entsprechend hohen Ambitionen in der Tochterfirma Siemens Product Lifecycle Management Software Inc. (in Deutschland: Siemens Industrie Software GmbH) weiterentwickelt.

        Aufgrund der vielfältigen Möglichkeiten und der breiten Anpassungsfähigkeit (siehe Abschnitt 1.1) findet Teamcenter zunehmend Verbreitung. Zu den Kunden zählen heute neben zahlreichen Großunternehmen, z. B. aus Automobil-, Maschinen- und Flugzeugbau, vor allem Zulieferer und andere mittelständige Unternehmen. 

        Teamcenter bildet für das Digitalisierungskonzept von Siemens den Daten-„Backbone“ für eine Vielzahl weiterer Softwareprodukte. Eines der wichtigsten Ziele ist die Realisierung durchgängiger, unternehmensspezifischer Lösungen von der ersten Produktidee bis zur Maschinensteuerung in der digitalen Fabrik. Hier wird Information gespeichert, strukturiert und für die rekursive Erweiterung des Produktwissens entlang der gesamten Prozesskette verfügbar gemacht.

      

      
        
          
	    	1.3
	    	 Die Technik hinter Teamcenter
	




        Dieses Buch richtet sich in erster Linie an Anwender. Wir wollen uns deshalb nicht zu sehr in Technikfragen vertiefen. Einige Punkte sollen aber trotzdem nicht unerwähnt bleiben. Auch für Anwender ist es sicher interessant, dass mit Teamcenter die Möglichkeit besteht, für ihr Unternehmen eine einzige zentrale Datenbank zu schaffen und darin alle produktrelevanten Informationen permanent bereitzuhalten. Weltumspannende Netze werden dabei für den Transport der Informationen zu beliebigen Unternehmensstandorten oder zu Kunden bzw. Auftragnehmern genutzt. Verschiedene Kernaufgaben übernimmt im Hintergrund im Rahmen einer Mehr-Schichten-Architektur ein Netz von Serverprozessen. Die Nutzer benötigen für den Zugriff auf Teamcenter lediglich einen sogenannten Client, also das Anwendungsprogramm auf ihrem PC oder mobilen Endgerät. Die Aktualisierung der Software kann vollautomatisch vorgenommen werden. So werden moderne, agile Softwareentwicklungsprozesse unterstützt. 
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              IT-HINWEIS: Exakt handelt es sich hier um die Möglichkeit, nicht nur eine 2-Tier-Infrastruktur zu nutzen, sondern über eine 4-Tier-Architektur (Client Tier, Web Tier, Enterprise Tier, Resource Tier) mehrere Ebenen für eine saubere Aufgabentrennung zu erreichen. Gewählt werden kann zwischen den Datenbanken Oracle, MS SQL Server oder DB2.

          

	

        Wenn Sie als Anwender einen Konstruktionsänderungsstand freigeben, wird der zugehörige Prozess (Workflow) nicht auf Ihrem Rechner, sondern zentral auf einem Server abgearbeitet. Sie erhalten ggf. eine Information oder Mail, wenn der Prozess beendet wurde, und in Teamcenter werden an vordefinierten Stellen Informationen oder Dateien hinzugefügt. So kann dabei z. B. die Konvertierung der dreidimensionalen Daten und Zeichnungen in dokumentenechte Neutralfiles bzw. Leichtgewichtsrepräsentationen vollautomatisch erfolgen. Ohne PLM-System muss jeder Anwender selbst entscheiden, wo seine Dateien abgelegt werden. Das führt zu subjektiv beeinflusster Ordnerstruktur und fast immer zu inkonsistenten Daten.

        Für Teamcenter arbeiten im Hintergrund meist spezielle, kleine oder große Speichersysteme (SAN, NAS). Diese bieten verteilte Speicherplätze an. Für Sie bereitgestellte Speicherplätze werden über sogenannte Volumes definiert (Kapitel 4, „Datensicherheit für jeden“). Zwischenspeichermechanismen sorgen dafür, dass Dateien bei Bedarf so nahe wie möglich beim Nutzer liegen. Erfolgen Änderungen, übernimmt ein integrierter Cache-Mechanismus den Abgleich der Dateien. Eigenschaften und Attribute liegen in der Datenbank und werden sofort beim Aufruf der Formulare oder nach Anforderung der aktuellen Eigenschaften angezeigt. So wird sichergestellt, dass jeder Anwender zu jeder Zeit mit den richtigen und aktuellen Daten arbeitet, gleichgültig ob es sich hierbei um ein Office-Dokument, eine 3D-Konstruktion, die zugehörige Zeichnung oder das daraus abgeleitete Neutralfile (z. B. JT, PDF, TIF, CGM usw.) handelt.

        Obwohl Daten fast mit Lichtgeschwindigkeit über lokale und globale Netzwerke (LAN, WAN) wandern, brauchen Sie doch um den Erdball ggf. einige Sekunden. Viele Pakete können dabei auch zu spürbaren Wartezeiten (Latenzzeit) führen. Kritiker sollten bedenken, wie lange Sie bei sonst üblichen Methoden (z. B. per Mail) benötigen würden und wie hoch in diesem Fall die Gefahr ist, mit veralteten Daten zu arbeiten. Ein weiterer Vorteil von Teamcenter: Wer für welche Informationen welche Berechtigung erhält, wird von Teamcenter nach Ihren firmenspezifischen Regeln gesteuert (Kapitel 4, „Datensicherheit für jeden“ und Kapitel 15, „Projekte – Produktdaten und Projektteams“).

        Teamcenter selbst reiht sich meist in eine komplexere IT-Infrastruktur ein. Speziell Aufgaben der Fertigungssteuerung (MES, Leitstände) und der Warenwirtschaft (WWS, ERP) werden häufig von anderen Systemen durchgeführt. Hier existieren verschiedene Anbindungsmöglichkeiten (Schnittstellen). Dabei ist stets das Ziel, Informationen nur an einer Stelle zu erfassen und diese dann weiterzugeben, ggf. wird später eine Informationsanreicherung (Eingabe von Attributen/Eigenschaften, Hinzufügen von Dateien usw.) ermöglicht, und die aktualisierten Daten werden an das Originalsystem zurückgegeben (z. B. SAP).

        Teamcenter bietet außerdem die Möglichkeit, verschiedene Autorensysteme anzubinden, die Erstellung und Veränderung der Daten dort zu ermöglichen und, wie z. B. im Falle von Office, auch Freigabeprozesse direkt aus dieser Software zu starten. Daten und Prozesse werden im Kontext gehalten, und die Möglichkeiten der Vernetzung von Informationen (z. B. per Relationen) können voll genutzt werden.

        Für Tablets und Smartphones gibt es eine moderne Möglichkeit. Hier wird HTML5 und damit im Zusammenhang stehende Technologie (wie WebGL) genutzt, um ganz ohne Zusatzprogramme sehr effektiv und intuitiv auf Teamcenter zuzugreifen. Wir stellen deshalb auch zu Beginn des Buches die Anwendung Active Workspace vor (Kapitel 3, „Active Workspace – Informationen an jedem Ort“). Hier werden die meisten Funktionen von zusätzlichen Servern im Hintergrund ausgeführt. Selbst Bilder werden aus den zentralen, dreidimensionalen Daten über einen speziellen Visualisierungsserver für das (meist mobile) Endgerät berechnet. Die Bedienung von Teamcenter per Touch-Funktionalität ist dabei selbstverständlich. Über Berührungsempfindlichkeit und Gesten wird eine äußerst intuitive Bedienung der Software erreicht. Siemens betritt damit Neuland, da für derartige Anwendungen bisher noch kein einheitlicher Standard existiert. Über diesen Weg haben Sie mittels Smartphone oder Tablet die Möglichkeit, aus Ihrer Werkhalle oder unterwegs beim Geschäftspartner auf Ihre aktuellen Konstruktionsdaten und Dokumente zuzugreifen.

        Teamcenter kann selbstverständlich auch als Cloud-Lösung genutzt werden. Erst die Zukunft wird zeigen, inwieweit Unternehmen sich für eine vollständige oder teilweise Verlagerung der IT in externe Serverlösungen (oder private Cloud-Lösungen) entscheiden und daraus Nutzeffekte ziehen. Wir gehen deshalb auf diese Möglichkeiten nicht explizit ein.

        In diesem Buch beziehen wir uns in erster Linie auf die Versionen 10.x und 11.x von Teamcenter. Unterschiede zur vorangegangenen Version 9.x und Neuerungen für Version 11.3 werden dargelegt. Beachten Sie aber z. B. beim Vergleich von Abbildungen, dass auch dieses Softwareprodukt regelmäßigen Aktualisierungen und Anpassungen unterliegt. Wichtiger als das genaue Aussehen einzelner Dialogfelder oder Icons erschien es uns, ein grundlegendes Verständnis für Bedienphilosophien zu entwickeln und damit den „roten Faden“ sichtbar zu machen.

      

      
        
          
	    	1.4
	    	 Die Teamcenter-Module im Buch
	




        Wie in Abschnitt 1.1 aufgezeigt, sollte jedes Unternehmen entscheiden, mit welchen Funktionen es kurzfristig möglichst hohe Nutzeffekte erzielen möchte. Teamcenter ist deshalb modular aufgebaut und erlaubt vielfältige unternehmensspezifische Konfigurationen und Anpassungen des Datenmodells, der Formulare, Assistenten (Wizards) und Workflows (Kapitel 8, „Workflows – definierte und nachvollziehbare Arbeitsabläufe“), die Ihnen als Anwender unmittelbar zugutekommen.

        Aufbauend auf Programmierschnittstellen (APIs) können darüber hinaus Erweiterungen, z. B. per Java und üblichen Entwicklungswerkzeugen wie Eclipse, entwickelt werden. Ein zunächst kleines, sogenanntes Basis-System (z. B. Teamcenter Rapid Start) kann Zug um Zug über Module, die u. U. separat zu lizenzieren und anzupassen sind, weiter ausgebaut werden. Wir haben uns deshalb entschieden, in diesem Buch auch ausgewählte Module zu erklären, die nicht in der Basislösung von Teamcenter enthalten sind.

        Lizenztechnisch teilen sich die Lizenznehmer in Autoren (Lesen, Steuern und Schreiben) und Consumer (Lesen und Steuern). Im Buch geht es uns in erster Linie um Anwender, die Teamcenter nicht nur lesend und steuernd nutzen, sondern selbst Daten liefern. Autorensystem („Datenquelle“) ist hierbei vordergründig Teamcenter selbst. Daneben beschreiben wir Microsoft Office (Kapitel 7, „Microsoft Office-Integration – Bürodokumente gut strukturieren“) und die CAx-Systeme als Autorensysteme (Kapitel 16, „CAx-Integrationen“). Teamcenter dient hier als revisionssichere Datenablage.

        Um möglichst schnell die gewünschte Anwenderakzeptanz zu erzielen, kann das PLM-System auch einen Großteil seiner Arbeit im Hintergrund ausführen und möglichst unsichtbar die Fäden zusammenhalten. Zum Beispiel braucht Teamcenter nicht explizit geöffnet zu werden, um Daten aus der Datenbank mit Office oder einem CAD-System nutzen zu können. Generell können Unternehmen anhand ihrer Anforderungen und der zu implementierenden Prozesse und Praktiken entscheiden, in welchem Umfang die verschiedenen Anwender(rollen) direkt aus den integrierten Autorensystemen arbeiten oder die darüber hinausgehenden Möglichkeiten der Teamcenter-Clients (Rich Client oder Active Workspace Client) nutzen sollen.

        Für das Buch haben wir uns auf die in Tabelle 1.1 gelisteten Applikationen beschränkt. Unsere Auswahl richtet sich dabei nach der beobachteten Relevanz in üblichen Projekten. In Kapitel 2, „Mein Teamcenter – die Basisanwendung“, erklären wir, wie die Applikationsleiste genutzt und an Ihre Anforderungen angepasst werden kann. Bitte beachten Sie, dass u. U. nicht alle vorgestellten Module in Ihrem Unternehmen genutzt werden. Auch können Basisanwendungen für einzelne Gruppen ausgeblendet werden (Kapitel 4, „Datensicherheit für jeden“), sodass diese nicht sichtbar sind.

        
          
            Tabelle 1.1 Im Buch behandelte Applikationen
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        Wir würden uns freuen, wenn Sie durch Ausführungen im Buch zu Anwendungen, die Sie bisher noch nicht nutzen, Anregungen für sich entnehmen können. Wie in der Einleitung dargestellt, ist die Einführung eines PLM-Systems bzw. einer PLM-Strategie unter Nutzung von Softwarekomponenten selbst ein Prozess. Schritt für Schritt entscheiden Sie, welche Funktionen und Prozesse von der Einführung über die Erweiterung der Nutzeffekte bis zur vollständigen Veränderung Ihrer Geschäftsprozesse genutzt werden sollen.

      

      
        
          
	    	1.5
	    	 Die Musterfirma
	




        Anhand der Musterfirma FixDurch GmbH wollen wir Sie durch das PLM-System Teamcenter führen. Das mittelständige Unternehmen stellt seit vielen Jahren mechanische und seit einiger Zeit auch mechatronische Produkte her. Dazu gehört u. a. ein relativ einfacher Bürolocher. Vor zwei Jahren wurde Teamcenter mit einigen besonderen Funktionen eingeführt. Im vorangegangenen Auswahlprozess wurden die Anforderungen beschrieben und dann aus dem Angebot die passenden Module gewählt. Einige wenige Anpassungen sorgen für eine reibungslose Integration in die unternehmensspezifischen Prozesse. Selbstverständlich wurde dabei auch der eine oder andere Prozessschritt gestrafft. 

        Die FixDurch GmbH verfügt über eine eigene Fertigung, bezieht aber alle Normteile und auch einige Zeichnungsteile von vertraglich gebundenen Zulieferern. Alle Beteiligten haben jederzeit Zugriff auf die Zeichnungen, 3D-Modelle, Office-Dokumente usw. Ein konfiguriertes Berechtigungssystem stellt sicher, dass sicherheitsrelevante Informationen nur von autorisierten Mitarbeiter gesehen werden. Ebenso werden versehentliche Änderungen durch unberechtigte Mitarbeiter verhindert. An einigen Maschinen kann per Active Workspace Client auf Teamcenter zugegriffen werden.

        Vertriebsleiter, Geschäftsführer und der Konstruktionsleiter können darüber hinaus mit ihren mobilen Geräten, speziell den neu angeschafften Tablets, auf Teamcenter zugreifen und sich dort neben Zeichnungen auch den Stand der Entwicklung und die aktuellen dreidimensionalen Modelle ansehen (Tabelle 1.2).

        
          
            Tabelle 1.2 Mitarbeiter und Organisation der FixDurch GmbH
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                    Funktion

                  
                  	
                    Name
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                    Chris

                  
                

              
            

          

        

        
        

        Wie in vielen Unternehmen steigen auch bei FixDurch die Anforderungen an die Produkte. Eine zunehmende Zahl von Produktvarianten, steigende Komplexität der Produkte und immer mehr Kooperationsbeziehungen für Produktherstellung und -vertrieb sind bezeichnend. Um am Markt weiter erfolgreich zu sein, sollen in Zukunft noch innovativere Produkte mithilfe modernster Fertigungsverfahren wesentlich schneller auf den Markt gebracht werden. Schon jetzt ist erkennbar, dass die Komplexität und die Anzahl der Varianten stark ansteigen muss.

      

      
        
          
	    	1.6
	    	 Das fiktive Produkt – der Bürolocher
	




        Nachdem Sie bereits unsere Musterfirma kennengelernt haben, sollen Sie nun auch das Produkt kennenlernen, das Sie, verbunden mit der einen oder anderen Modifikation, durch das Buch begleiten wird: den Bürolocher. In den folgenden Kapiteln lernen Sie den Teamcenter-gesteuerten Produktlebenszyklus des Bürolochers der FixDurch GmbH kennen.

        Der Bürolocher hat in Deutschland eine lange Tradition. Wären von Anbeginn der mehr als 130-jährigen Entwicklung (Patent DRP 4006, Erfinder: Friedrich Soennecken, im Jahr 1886 erteilt
            3) zugehörige Entwicklungsdaten in einem PLM-System gespeichert worden, könnten wir heute auf Knopfdruck alle prinzipiellen Produktideen, Weiterentwicklungen und Produktvarianten gut nachvollziehen und miteinander vergleichen.

        Bei unserem Modell handelt es sich um ein Produkt, das in verschiedenen Farben hergestellt wird. Die Gesamtbaugruppe ist in drei Ebenen strukturiert. Einzelne Teile werden aus Metall gefertigt, andere aus Kunststoff. Beispielhaft werden zwei Teile als Blechbiegeteile ausgeführt. Die beiden Achsen und die Schneidstempel werden fremdgefertigt. Auch Normteile sind im Einsatz (z. B. Sicherungsring nach DIN). Alle Daten werden mit Siemens NX modelliert und in Teamcenter verwaltet. Zukünftig erhält die FixDurch GmbH Zukaufteile über das JT-Datenformat. So braucht sie diese nicht mehr selbst zu modellieren, um sie im CAD-System und nachfolgenden Prozessen zu berücksichtigen.

        Im Rahmen der Produktweiterentwicklung sollen nicht nur Designentwürfe bereits in sehr frühen Phasen der Produktentwicklung revisionssicher abgelegt werden, sondern es sollen auch neue Verfahren für virtuelle Prototypen und die daraus abgeleiteten physischen Prototypen Einzug halten. Simulation von kinematischen Ketten und der Belastungssituation sollen dabei genauso berücksichtigt werden wie additive Fertigungsverfahren. Mit Blick in die Zukunft werden mechatronische Konzepte erarbeitet, die z. B. die Erfassung und Anzeige von lochprozessspezifischer Information beinhalten. Dabei in Erwägung gezogen werden sollen z. B. die Kontrolle der maximalen Blattanzahl, eine Zählung der Lochvorgänge und NFC-Kopplung zur Datenübertragung. Zukünftige Modelle sollen in einem Baukastenprinzip verfügbar und vom Kunden individuell konfigurierbar sein. Das betrifft z. B. unterschiedliche Breiten, Dicken, Anzahl der Löcher, Farbkombinationen sowie Displays in unterschiedlichen Qualitätsstufen. Ganz oben an steht die Tendenz zur Individualisierung. Der Kauf eines Bürolochers soll auf diese Weise zum Erlebnis werden.

        
        
	  [image: Image]

	  
            Sicherlich sind nicht alle Punkte ganz ernst gemeint, aber gönnen wir uns diesen kurzen Exkurs, bevor wir in die Tiefe des Datenraums einsteigen …

          

	

        So umfangreiche Vorhaben lassen sich natürlich nicht ohne zuverlässige Zeitplanung und ein verlässliches System zur Verwaltung von Versionen und Varianten bewältigen. Ein grundlegendes Änderungsmanagement mithilfe von Teamcenter soll zu jederzeit verlässlichen Daten führen.

      

      
        
          
	    	1.7
	    	 Wie Sie mit diesem Buch arbeiten
	




        In diesem Buch werden Sie eine Vielzahl der Möglichkeiten des PLM-Systems Teamcenter kennenlernen. Wenn es uns dabei gelingt, dass Sie die Zusammenhänge zwischen bestimmten Prozessen erkennen, und wenn Sie die daraus resultierenden Möglichkeiten entdecken, die sich durch den Einsatz eines PLM-Systems ergeben, haben wir eines unserer Ziele bereits erreicht.

        Stellen Sie sich Teamcenter als eine Art Baukasten vor. Geschickte Kombinationen einzelner Komponenten ergeben schnell ein geschlossenes Bild der Unternehmensabläufe. Sinnvoll kann dabei ein Vorgehen nach den drei von Siemens vorgeschlagenen „Ausbaustufen“ einer PLM-Lösung sein:

        
          	
            Start (Starten): Erste Schritte mit PLM

          

          	
            Extend (Erweitern): Höhere Produktivität erzielen

          

          	
            Transform (Verbessern): Wettbewerbsvorteile vergrößern

          

        

        
        

        Bei einem so umfangreichen und komplexen System (gern vergleichen wir es mit einem Biotop) wie Teamcenter mussten wir hinsichtlich der vorgestellten Möglichkeiten eine Auswahl treffen. Deshalb reißen wir ein Thema manchmal nur an (z. B. in Form eines Beispiels). An anderen Stellen möchten wir aber auch erreichen, dass Sie die tief verborgenen Möglichkeiten des Systems entdecken und verstehen. Ob und wie gut uns das gelungen ist, können nur Sie als Anwender einschätzen. Wir würden uns freuen, dazu Rückmeldungen und Anregungen von Ihnen zu erhalten.

        Jedes Kapitel folgt (fast) dem gleichen Aufbau
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	  Real-World-Szenario

            Nach einer kurzen Einführung in die Problematik erläutern wir eine mögliche Aufgabenstellung aus Sicht unseres Musterunternehmens. Es handelt sich dabei um ein sogenanntes Real-World-Szenario, das immer in der hier verwendeten Box steht. An den Stellen, an denen es möglich ist, verwenden wir dazu unser fiktives Produkt, den Bürolocher. 

          

	

        Die meisten Inhalte des Buches stellen Basiswissen dar und sind für alle Anwender gedacht. An der einen oder anderen Stelle können Absätze oder ganze Kapitel übersprungen werden, weil z. B. die beschriebene Funktion nicht im eigenen Unternehmen bereitgestellt wird.
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            Das Buch enthält aber auch zusätzliche Informationen, die insbesondere für fortgeschrittene Nutzer (Key User) hilfreich sind, oder auch Anmerkungen, die einem informationstechnisch gut geschulten Anwender oder einem IT-strategischen Entscheider Ansatzpunkte für den weiteren Ausbau von Teamcenter bieten sollen. Diese Expertentipps werden über die hier verwendete Box hervorgehoben.
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            Überall dort, wo wir es für nötig oder sinnvoll erachtet haben, finden Sie Hinweise. Oft handelt es sich dabei um uns bekannte „Stolperfallen“ oder Ähnliches. Diese Hinweise werden über die hier verwendete Box hervorgehoben.
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	  Fast Track

            Am Schluss jeden Kapitels zeigt ein kurzes Beispiel noch einmal im Schnelldurchlauf, wie man die vorangegangenen, detailliert dargestellten Schritte auch zügig durchlaufen kann. Es handelt sich hierbei um den sogenannten Fast Track, der immer in der hier verwendeten Box steht.

          

	

        Nach diesen Vorbemerkungen, welche den Bogen von der großen PLM-Vision über die Nutzeffekte eines gut durchdachten Product Lifecycle Managements bis hin zu einem fiktiven Unternehmen und seinem fiktiven Produkt spannen, wünschen wir nun gutes Gelingen beim Einstieg in die reale Anwendung von Siemens Teamcenter!

        Chemnitz, Januar 2018

        Sven Herbst

        Alexander Hoffmann
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	  	2. 
          	Mein Teamcenter – die Basisanwendung
	

      


    

    
      Wie bereits in Kapitel 1, „Einführung“, beschrieben, ist Teamcenter eine Datenbankanwendung für das Produktdaten- (PDM) bzw. Produktlebenszyklusmanagement (PLM). Im Unterschied zu früher typischen Anwendungen wird nicht mit zahlreichen Masken und Unterfenstern gearbeitet. Da auch in der Teamcenter-Softwareentwicklung moderne Werkzeuge eingesetzt werden, finden regelmäßig neue Bedienelemente Eingang in die Teamcenter-Oberfläche. 
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            IT-TIPP: Viele Elemente werden in Java und .NET entwickelt. Als Werkzeug findet auch Eclipse (IDE) Verwendung. Die neuesten Frontend-Lösungen basieren u. a. auf HTML5 (siehe Kapitel 3, „Active Workspace – Informationen an jedem Ort“).

        

      

      Bezeichnend ist eine stark strukturierte Aufteilung der Anwendungsfenster. Diese können fast nach Belieben angepasst und so entsprechend den eigenen Aufgaben und Vorlieben optimiert werden (Bild 2.1).
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          Bild 2.1 
          Aufteilung des Teamcenter-Bildschirms 
        

      

      
      

      Basis der Bedienung ist fast immer das aktuell ausgewählte/selektierte Objekt. Wir sprechen hier ausdrücklich von einem Objekt, weil sich in Teamcenter sehr viele verschiedene Objekttypen aufgehoben fühlen. Offiziell wird dabei vom Geschäftsobjekttyp gesprochen. Die Objekttypen selbst und deren Beziehungen untereinander sind die Basis der Informationsgewinnung. Das Verständnis dieser Zusammenhänge ist wichtig für das Verständnis zunehmend komplexer werdender Funktionen. Im Laufe des Buches werden Sie feststellen, dass in Teamcenter alles miteinander zusammenhängt und damit auch die Bedienung auf bekannte Art und Weise erfolgen kann. Ist diese erste Hürde überwunden, lässt es sich äußerst intuitiv arbeiten. Dieses Buch soll Ihnen helfen, die erforderliche Lernkurve so steil wie möglich zu gestalten, es enthält aber auch zahlreiche Anregungen für den weiteren Ausbau und nützliche Anpassungen.

      So gut die Auswahl zwischen verschiedenen Vorgehensweisen auch ist – sie hat einen Nachteil: Eigentlich müssten Sie alles gleichzeitig erlernen, das Medium Buch und unsere Wahrnehmungsmöglichkeiten erfordern aber eine Sequenzierung. Die Gliederung des Buches und die Zuordnung der Themen haben wir dahingehend ausgerichtet. Es schadet deshalb nichts, beim Lesen immer mal wieder zu einem der angegebenen Kapitelverweise zu springen und die zusätzlichen Möglichkeiten zu studieren, oder einen Blick zurückzuwerfen und bereits Vergangenes noch einmal im neuen Kontext zu analysieren. Wenn Sie das Gelesene darüber hinaus direkt in Teamcenter nachvollziehen, sollte sich schnell ein Aha-Effekt einstellen.

      Bevor wir ins Detail gehen, noch ein allgemeiner Hinweis vorab: In den meisten Fällen wird Teamcenter unter dem Betriebssystem Windows genutzt. Wir gehen davon aus, dass Sie die wesentlichen Grundkenntnisse in der Bedienung von Anwendungen in dieser Umgebung besitzen. 
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	Real-World-Szenario

          Die FixDurch GmbH hat neue Mitarbeiter bekommen. Nick und Marie sollen sich so schnell wie möglich in die Möglichkeiten von Teamcenter einarbeiten und vor allem die Bedienphilosophie des PLM-Systems verstehen. Beide sind bereits mit Windows vertraut und wollen schnell und effektiv arbeiten.

          Für Marie ist es wichtig, so früh wie möglich einen Blick auf neue Produktkonzepte werfen zu können. Sie soll hieraus die passende Vermarktungsstrategie entwickeln. Dabei arbeitet sie auch mit Werbeagenturen zusammen.

          Nick ist für die Fertigungsdokumente zuständig. Er hat Zugriff auf die Stücklisten und die 2D-Zeichnungen in elektronischer Form. Er schaut sich die Modelle auch gerne dreidimensional an. Sollte es Reklamationen an gelieferten Serien geben, muss Nick den Entwicklungs- und Fertigungsstand zum Zeitpunkt der Lieferung nachvollziehen können.

        

      

      
        
          
	    	2.1
	    	 Die Bedienoberfläche
	




        Zunächst wollen wir die Bedienoberfläche, das sogenannte User Interface, von Teamcenter betrachten. Durch die stete Weiterentwicklung der Software können kleinere Unterschiede zu Ihrer Teamcenter-Umgebung erkennbar sein.

        Anmeldung in Teamcenter

        Das Startsymbol (Icon) oder Startmenü finden Sie in der Standardinstallation auf dem Desktop und im Startmenü. Die Anmeldung erfolgt über die Angabe Ihres Nutzernamens, verbunden mit einem Passwort. Teamcenter arbeitet prinzipiell gruppen- und rollenbasiert. Deshalb können Sie die Gruppe oder Rolle bei der Anmeldung angeben und bei Bedarf nach der Anmeldung ändern. Üblicherweise bleiben diese beiden Felder leer und Ihnen wird automatisch die wichtigste Gruppe und Rolle zugewiesen (siehe Kapitel 4, „Datensicherheit für jeden“). Außerdem können Sie manchmal noch entscheiden, bei welcher Datenbank Sie sich anmelden (z. B. Test-, Trainings- und Produktivumgebungen). Teamcenter startet dann in der vorgewählten Sprache.
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              IT-TIPP: Teamcenter bietet Möglichkeiten, Single Sign-on (SSO) über Ihre IT-Infrastruktur zu nutzen. Sie ersparen dem Anwender damit einen expliziten Login. PKI-Lösungen (Public-Key-Infrastruktur) helfen auch bei Teamcenter, sichere Authentifizierungen zu ermöglichen.
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              EXPERTENTIPP: Wenn die IT-Abteilung die entsprechenden Voraussetzungen geschaffen hat, entfällt der Anmeldevorgang (Single Sign-on, SSO).

          

	

        Menüführung

        Wie in jedem Desktop-Programm haben Sie die Möglichkeit, Befehle über eine Menüführung an das System zu geben. Für einige Menüpunkte gibt es Kurzwahltasten wie z. B. Bearbeiten > Kopieren (STRG + C). Anhand des Menüpunkts Mein Teamcenter > Werkzeuge können Sie schnell erkennen, dass Teamcenter sehr umfangreiche Möglichkeiten bietet.

        
        
	  [image: Image]

	  
            
              IT-TIPP/EXPERTENTIPP: Abhängig von Gruppen/Rollen können Menüpunkte unterdrückt werden. Dies erhöht die Übersichtlichkeit extrem. Aus Sicht der Anwenderfreundlichkeit sollten Sie alle nicht benötigten oder nicht vorgesehenen Befehle ausblenden. Prinzipiell können auch Anwender selbst Menüpunkte unterdrücken, wenn ihnen von der IT diese Berechtigung eingeräumt wurde.

          

	

        Werkzeugkästen

        Als Anwender kennen und lieben Sie vermutlich die in vielen Systemen üblichen Werkzeugkästen. Auch in Teamcenter können Sie diese prinzipiell nach Ihren Vorlieben anpassen. Da man damit unserer Meinung nach aber auch viel durcheinanderbringen kann, stellen wir diese Möglichkeiten erst später vor (Kapitel 9, „User Interface – Teamcenter als elektronischer Schreibtisch“).

        Wählen Sie im ersten Schritt den Ordner Neue Daten (Newstuff) aus. Rechts werden nun Informationen zum Objektordner Neue Daten angezeigt. Fahren Sie über das Symbol Ausgewähltes Objekt öffnen aus dem Werkzeugkasten (Navigator Toolbar) und beachten Sie den Tool-Tipp (Bild 2.2).
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            Bild 2.2 
            Navigator Toolbar mit Befehl Ausgewähltes Objekt öffnen und Tool-Tipp
          

        

        
        

        Klicken Sie anschließend auf den Befehl Ausgewähltes Objekt öffnen. Nun öffnet sich ein neuer Reiter mit dem gewählten Ordner. Sie schließen diesen Reiter wieder, indem Sie das darauf befindliche Kreuz anklicken.
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            Bild 2.3 
            Informationen zum ausgewählten Ordner (oben) und geöffneter Ordner Newstuff/Neue Daten (unten)
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              HINWEIS: Menüs wie Werkzeugkästen und Funktionstasten sind von der aktuellen Anwendung/Perspektive (z. B. [image: Image] Mein Teamcenter, [image: Image] Struktur-Management usw.) abhängig.

          

	

        Kontextmenü

        Das Kontextmenü hilft Ihnen, typische Funktionen/Befehle direkt aufzurufen. Da Teamcenter sehr stark objektzentriert arbeitet, kann es über diesen schnellen Zugriff die selektierten Objekte auswerten und passende Befehle direkt an der aktuellen (Objekt-)Position vorschlagen, allerdings können Sie auch hier auf lange Menüs treffen.

        Doppelklick

        Der Doppelklick ist aus aktuellen Windows-Umgebungen nicht mehr wegzudenken. Eventuell haben Sie jedoch beobachtet, dass versucht wird, Ihnen diese Virtuosität nicht mehr unbedingt abzuverlangen. Teamcenter unterstützt den zweifachen Klick auf die linke Maustaste, es liefert allerdings nicht immer das, was Neueinsteiger erwarten. Der Grund: Teamcenter versteht unter dem Öffnen eines Objekts weit mehr, als eine (externe) Anwendung wie Microsoft Word oder Acrobat Reader zu starten. Geöffnet werden können auch Ordner und Items. Dazu dient z. B. die Anwendung [image: Image] Mein Teamcenter. 

        Wählen Sie z. B. den Ordner Neue Daten (Newstuff). Rechts werden Informationen zum Objektordner Neue Daten angezeigt. Nutzen Sie den Doppelklick, um den Ordner in einem neuen Reiter zu öffnen.

        Funktionstasten

        Zu einigen häufig verwendeten Befehlen ist in Teamcenter auch eine Funktionstaste bzw. Tastenkombination belegt. Diese wird Ihnen entweder im Menü neben dem jeweiligen Befehl oder bei den Tool-Tipps der Werkzeugkästen angezeigt.

        Wählen Sie den Ordner Neue Daten (Newstuff). Drücken Sie anschließend Crtl + O. Nun wird das gewählte Objekt wieder als neuer Reiter in [image: Image] Mein Teamcenter geöffnet.

        Fenster

        Aktuelle Betriebssysteme nutzen die Fenster-(Window-)Technik. In Teamcenter stehen Ihnen vielfältige Möglichkeiten zur Verfügung. Im Folgenden erfahren Sie, wie Sie die für Ihren Stil passenden Fenster auswählen. Sie erlernen die grundlegenden Bedienmöglichkeiten. Den Bildschirmaufbau sehen Sie in Bild 2.1. Kapitel 9, „User Interface – Teamcenter als elektronischer Schreibtisch“, enthält Bedienmöglichkeiten für fortgeschrittene Anwender. 

        Verschiebung der Trennlinien: Die Aufteilung der Fenster verändern Sie auf den jeweiligen Trennlinien. Fahren Sie auf eine solche, verändert sich der Cursor des hier dargestellten Symbols. Verschieben Sie die Trennlinie durch Klicken und Halten mit der linken Maustaste und durch Verschieben der Maus. Wenn alles passt, lassen Sie wieder los. Diese Vorgehensweise ist Ihnen sicher bekannt, aber in Teamcenter existieren viele Trennlinien, und durch viele Informationen besteht auch häufig die Notwendigkeit, die passenden Details zur Anzeige zu bringen, ohne die restlichen ganz aus dem Auge zu verlieren.

        Focus wechseln: In den beiden mittleren Bereichen finden Sie mehrere Reiter. Der jeweils gewählte ist dunkel hervorgehoben. Die Umrandungsfarbe hat auch eine Aufgabe (siehe Kapitel 9, „User Interface – Teamcenter als elektronischer Schreibtisch“). Selektieren Sie durch Klicken mit der linken Maustaste den Reiter Details im rechten Fenster. Nun ist dieser hervorgehoben. Manchmal müssen Sie Teamcenter etwas mehr Zeit lassen, z. B. weil Daten oder Anwendungen nachgeladen werden müssen. Beim ersten Start ist das z. B. für den Viewer der Fall. Beachten Sie bitte auch, dass der zuletzt betroffene Fensterbereich eine farbige Umrandung erhält. Darüber können Sie leichter identifizieren, wo Sie gerade arbeiten.

        Auswahl von Objekten

        Teamcenter zeigt Ihnen immer verschiedene Informationen zum zuletzt gewählten Objekt an (meist in der üblichen Leserichtung von links nach rechts). Sie können die Anordnung der Fenster auf Wunsch verändern. Damit ändert sich dann auch die „Leserichtung“.

        Wählen Sie im linken Fenster den Ordner Mailbox und im rechten Fenster den Reiter Übersicht aus. Sie erhalten Informationen zu Name, Beschreibung, Eigentümer, Eigentümergruppe und zum letzten ändernden Benutzer. Selektieren Sie nun links den Ordner Persönliche Ablage. Beobachten Sie, dass sich die Informationen ändern. Gegebenenfalls müssen Sie untergeordnete Objekte erst einblenden. Dies wird in Abschnitt 2.2 genauer beschrieben.

        Mehrfachauswahl

        In vielen Fällen kann es sinnvoll sein, mehrere Objekte gleichzeitig auszuwählen. Auch in Teamcenter stehen Ihnen die mit Windows vergleichbaren Funktionen zur Verfügung. Mithilfe der STRG-Taste und durch einen Klick der linken Maustaste nehmen Sie weitere Objekte in die Auswahl auf oder entfernen diese wieder. Durch Klick mit gedrückter Umschalt-/Shift-Taste erweitern Sie die Auswahl bis zu dieser Stelle. Nutzen Sie die Mehrfachauswahl zum Vorbereiten des Kopierens, zur Aktualisierung (F5) oder sogar zum Einfügen von Daten. Auch in vielen Tabellen, z. B. der Ansicht Details, ist diese Funktion nutzbar.

        Aktualisieren der Anzeige mit F5

        Eine der Lieblingsfunktionen von Teamcenter-Anwendern ist die F5-Taste (oder Ansicht > Aktualisierung). Hierzu sollte man wissen, dass Teamcenter in regelmäßigen Abständen als sogenannter Client mit dem Server/den Servern kommuniziert. Speziell bei eigenen Änderungen kann das bedeuten, dass nicht jede Änderung sofort angezeigt wird. Da gleichzeitig auch jemand anderes im System Veränderungen vorgenommen haben kann, wird jede Änderung im Intervall abgefragt. Mit der F5-Taste können Sie als Anwender eine Aktualisierung initiieren. Um effektiv zu arbeiten und keine unnötigen langen Anfragen an den Server auszulösen, sollten Sie allerdings überlegen, wo genau Sie eine Überprüfung und Aktualisierung anregen wollen. Selektieren Sie die gewünschten Stellen und drücken Sie F5. Ohne Auswahl wird nichts aktualisiert. Wie oft die automatsche Aktualisierung ohne ihr Zutun durchgeführt wird, entscheidet die IT. Hier wird oft versucht, ein Optimum zu finden, um das Netzwerk nicht unnötig mit Anfragen zu belasten.

        Komponentenansicht/Navigationsfenster/-leiste

        Ganz links finden Sie das Navigationsfenster. Dieses ist in mehrere Abschnitte eingeteilt (Bild 2.4). Dazu kommen wir gleich. Ein- und Ausblenden können Sie diesen Bereich über das Werkzeug Navigationsfenster [image: Image]. Schalten Sie das Navigationsfenster aus, falls Sie über einen längeren Zeitraum nur mit einer Anwendung arbeiten. 

        Ab Teamcenter-Version 10 können Sie jeden einzelnen Bereich (auch die Schnellsuche) über die kleinen Pfeile links auf- bzw. zuklappen (Bild 2.4). Jeder Bereich ist durch eine schmale Linie getrennt. Auf der rechten Seite haben Sie fast immer die Möglichkeit, den jeweiligen Bereich zu konfigurieren (Organisieren, Anpassen). Alle Offenen Elemente können Sie mit einem Mal schließen, falls Sie einmal gründlich auf Ihrem Schreibtisch aufräumen wollen. Der Verlauf dient der Information und bietet ohne großen Aufwand die Möglichkeit, bereits geschlossene Objekte wieder per Klick zu öffnen. Auf die Verwaltung der Favoriten gehen wir in Kapitel 11, „Das Finden ist entscheidend!“, weiter ein. Der Bereich Ich möchte … lässt sich um eigene Befehle erweitern und erlaubt es, immer wieder benötigte Werkzeuge per Klick aufzurufen. Meist wird hier der entsprechende Wizard für die Neuerstellung von Objekten aufgerufen. 

         

	
          
            
	    [image: Image]
          

          
            Bild 2.4 
            Navigationsfenster mit Abschnitten (einschließlich eingeblendeten Anwendungen)
          

        

        
        

        In einem kleinen Symbol [image: Image] oben rechts im Navigationsfenster (Bild 2.4) können Sie die anzuzeigenden Bereiche verändern (Bild 2.5).

         

	
          
            
	    [image: Image]
          

          
            Bild 2.5 
            Anpassung der Navigationsabschnittsreihenfolge (ab Version 10)
          

        

        
        

        Den Aufbau von Teamcenter verstehen Sie genauer anhand des untersten Abschnitts im Navigationsfenster, den Anwendungen (Bild 2.4). Hier finden Sie alle bereits für Sie eingeblendeten Anwendungen. Neben [image: Image] Mein Teamcenter finden Sie z. B. den Aufruf für das [image: Image] Struktur-Management oder die [image: Image] Änderungsverwaltung. Ihre IT bzw. Ihr Unternehmensmanagement hat entschieden, welche Anwendungen eingekauft wurden und welche davon für Sie, genauer gesagt, für die Gruppe und Rolle, in der Sie mit Teamcenter arbeiten, anwählbar ist.

        
        
	  [image: Image]

	  
            
              IT-TIPP: Per Konfiguration kann die Liste für die Anwender so kurz wie möglich gemacht werden. Im Sinne einer leichten Einarbeitung und einer möglichst steilen Lernkurve sollten Sie davon Gebrauch machen. Unter Umständen macht es sogar Sinn, dies bei den Überlegungen zur Organisationsabbildung in Teamcenter mit einzubeziehen.

          

	

        Eingeteilt werden die Anwendungen in primäre und sekundäre Anwendungen. Sie können ganz leicht entscheiden, wie viel Platz die primären Anwendungen einnehmen dürfen. Fahren Sie über die Trennlinie (in Bild 2.6 mit einem angedeuteten Griff dargestellt) und ziehen Sie diese etwas nach unten. Die Liste mit den ausgeschriebenen Namen wird dadurch kürzer. Dafür befinden sich nun unten mehr kleine Symbole.

         

	
          
            
	    [image: Image]
          

          
            Bild 2.6 
            Trennlinie/Griff (über dem Abschnitt für die Anwendungen)
          

        

        
        

        
        
	  [image: Image]

	  
            
              EXPERTENTIPP: In der unteren rechten Ecke finden Sie den in Teamcenter öfter verwendeten Doppelpfeil (Bild 2.4). Hier können Sie u. a. Anwendungen aus der Liste hinzufügen. Viel übersichtlicher ist der Dialog über die Navigationsfensteroptionen … (Bild 2.7). In diesem können Sie aus der Liste der verfügbaren Anwendungen die gewünschten Anwendungen zu den primären oder sekundären hinzufügen (über +), umsortieren (über Pfeile ↓↑) oder wieder entfernen (über −). 

            Hinweis: In Teamcenter 10.1.4 ist die Einteilung in primäre und sekundäre Anwendungen entfallen.
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            Bild 2.7 
            Navigationsfensteroptionen
          

        

        
        

        Senden an ...

        Selektierte Objekte können Sie mithilfe von Kontextmenüs > Senden an ... zur zugehörigen Anwendung übertragen. Dies ist ein sehr gebräuchlicher Weg, um sowohl die Anwendung zu starten als auch das Objekt dort zu öffnen. Beachten Sie, dass das Objekt für die Anwendung geeignet sein muss. Ansonsten erhalten Sie eine Fehlermeldung.

        Wichtig ist auch die Besonderheit, dass Sie Objekte in die aktuelle Anwendung senden können. Dann wird dieses Objekt einfach geöffnet. Senden Sie z. B. eine Item-Revision an [image: Image] Mein Teamcenter, wird das gesamte Item angezeigt, einschließlich aller Revisionen. Im [image: Image] Struktur-Management können Sie auf diesem Weg eine Unterbaugruppe als eigenständige Baugruppe öffnen.

        Alternativ zu Senden an ... ist es möglich, das Objekt per Drag and Drop auf die Applikation in der Komponentenansicht zu ziehen.

        Allgemeine Fenster

        Von Windows kennen Sie die Möglichkeit, Fenster in drei verschiedenen Status zu verwenden. Ähnlich ist es in Teamcenter. Minimieren [image: Image] verkleinert das Fenster, Maximieren [image: Image] vergrößert es und Wiederherstellen [image: Image] stellt die Originalgröße wieder her. Nutzen Sie Minimieren, erhalten Sie nicht nur mehr Platz für den Rest, sondern auch einen kleinen neuen Werkzeugkasten (Bild 2.8). In diesem Werkzeugkasten sind die passenden Symbole (Icons) vorhanden, um die Fenster zielgerichtet wieder zu öffnen – entweder jeden Reiter einzeln oder alle zusammen (Wiederherstellen [image: Image]).
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            Bild 2.8 
            Werkzeugkasten nach Minimieren
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              HINWEIS: Dieser Werkzeugkasten befindet sich beim Öffnen von Teamcenter meist auf der linken Bildschirmseite, kann aber über das Kontextmenü an anderen Positionen angedockt werden (Anfang, Ende, links, rechts). Alternativ ziehen Sie diesen mit gedrückter linker Maustaste und lassen ihn in der Nähe der richtigen Position wieder los (Drag and Drop).

          

	

        Bildlaufleisten

        Die Bildlaufleisten kennen Sie sicher bereits von Windows. In Teamcenter teilt sich der Bildschirm nun ggf. in mehrere Fenster auf. Reicht der Platz nicht zur Anzeige, werden vertikale oder horizontale Bildlaufleisten eingeblendet. Testen Sie das bitte, indem Sie einmal das Programmfenster und zusätzlich auch die Aufteilung des Bildschirms verändern. Sie können die Bildlaufleisten auch dazu nutzen, sich anzeigen zu lassen, wie viele Daten im Fenster zu finden sind (Vergleich 0 bis 100%).

        Dialogfenster

        In einigen Fällen öffnet sich bei der Befehlsausführung ein neues Dialogfenster, z. B. bei Nutzung der Schnellsuche, falls mehrere Ergebnisse gefunden wurden. Diese Fenster können, wie auch in Windows, in der Größe angepasst werden. Teamcenter merkt sich Lage und Größe, um diese beim nächsten Öffnen wieder zu verwenden. Auch hier sind häufig Bildlaufleisten angebracht.

        Pfeiltasten

        Häufig können Sie mithilfe von Pfeiltasten Objekte von einer Seite des Dialogfensters auf die andere verschieben oder in der Reihenfolge anpassen (Bild 2.9).
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            Bild 2.9 
            Beispiel für die Übernahme von Werten (hier: Zuweisung oder Entfernung von Projekten) mithilfe von Pfeiltasten
          

        

        
        

        Reiter/Ansichten/Views

        Reiter beinhalten die Formulare mit den Informationen. Davon haben Sie in Teamcenter eine Unmenge gespeichert. Über die passenden Reiter gelangen Sie schnell an die richtigen Informationen. Einige werden zu Beginn bereits angezeigt, andere können Sie sich selbst zur Anzeige hinzufügen. Die Lage kann per Drag and Drop variiert werden. Über das kleine Kreuz ([image: Image]) können Sie jeden Reiter schließen. Aber Achtung! Wenn Sie den Reiter schließen, müssen Sie diesen selbst wieder zur Anzeige bringen und aus zahlreichen Ansichten wiederfinden. Exakterweise spricht man in Teamcenter bei vielen Reitern von sogenannten „Ansichten“ oder „Views“ welche zu „Perspektiven“ zusammengesetzt werden. Dies der Notanker für alle Fälle: Über Fenster > Perspektive zurücksetzen stellen Sie den Ausgangszustand aller Reiter der aktuellen Perspektive wieder her (auch die geschlossenen werden wieder geöffnet).

        
        
	  [image: Image]

	  
            
              
                EXPERTENTIPP: Die einzelnen Reiter bzw. Ansichten sind in Teamcenter nicht an ihren Ausgangsbereich gebunden. Sie können Details auch neben die Persönliche Ablage legen. Dies erlaubt bei komplexen Informationen weitere Tricks und Kniffe (Stichwort „Perspektive“, Kapitel 9, „User Interface – Teamcenter als elektronischer Schreibtisch“).
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